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KRichtungen können sıch auf iln berufen, auch die entgegengesetztiesten.Denn das ist dıe eigenartige Natur dieses Mannes und selnes Werkes,daß ın „dialektischer‘“ Weiıse in jeder Frrage dıe außersten Stand-
punkte einnımmt, nicht In geschichtlicher Entwicklung, sondern in
einem Hın- Herschwingen des alle Möglichkeiten betrachtenden
Geistes. Darum ist auch das Werk und mehr noch der Mann eın
Geheimniıs. In Tel Stuien Stil Werk, Seele iührt In dıe
1 iefen dieses Geheimnisses hınab, immer in Auseinandersetzung mıt
den heutıgen Richtungen, die 1ne Von Kierkegaards vielen Seiten
einer Gesamtaufiassung entwickelt en So wiıird das uch 1n
gedrängter Kürze ıne Übersicht und Kritik des heutigen Geistes.
Miıt großer Ehrlichkeit prüit die verschiedenen Versuche, Licht
ringen 1n das Geheimnis dieses Mannes, der zurückschreckte VOI
jedem testen Zugreıifen und jedem endgültigen Standpunkte. Erklärt
nıicht dıe psychoanalytische Inversion eines Unterlegenen Ooder das
äasthetische Spielen des Literaten das NZe G’Geheimnis? weıst nach,daß TOLZ allem J reffenden, das lese Versuche zutage gelörde:haben, das Letzte ihnen enigangen ist, das Letzte, das alleın alles
andere erklärt das Siıchfreihaltenwollen des Geschöp(ifes, zuerst 1n
lutherischer Spannung und Unruhe, dann immer mehr katholischer
Kindlichkeit und Beruhigung Z olfen €1. tür Gotlt,jede „Urdre weıter‘‘ beiolgen können. weılst darauf hın WwIEe
die Frülle und Unruhe des dıalektischen Hın und Her hindrängtLösung 1mM Katholizısmus, den gerade noch berührt, aber nıcht
völlig erreicht hat. Am chönsten zeıgt sıch das Problem der
Frau, der rage Eva—Marıa; Was darüber Sagen hat, gehörtmıt dem Schönsten 1m uche. Zu bedauern ist n daß das
Buch in seiner gedrängten Kürze dıe Auimerksamkeit des Lesers
große, tast große Aniorderungen stellt. Brunner

uttenbeck, W alter.  9 Sören Kıerkegaard. Der CHTrısSse
lıche Denker und seın Werk (Neue Studien ZUT (je-
schichte der eologie und der Kırche Q0 (A 3170 S.)Berlin 1929, Irowitzsch Sohn
In dreıi Büchern behandelt den Denker, das Werk und den Ern

1uß auf die deutsche eologıe. Das ersie uch beschreıibt Zuers
den nsgang K.S, zeichnet dann dıe philosophische Mit- und Um-
welt, also VOIr allem den späteren elling und Hegel, ohne deren
Kenntnis Nan tatsächlıch 1n Gelahr ist, manches be1 völlıg m16-
zuverstehen, und erklärt dann seine schrıifitstellerische Methode; hier-
her ehört das Problem der Pseudonyme und das der „indirektenMitteilung‘“; dıiese wird bezeichnet als eın Auimerksammachen unier
Absehen VOon er menschliıchen Autorität, daß UUr das MitgeteilteUrC| sıch wiırkt

Das zweiıte uch ıst der Hauptteil der Arbeıt Zweck ist, die innere
Systematık der Gedankenwelt K.ıs aufzuzeigen. Damıt irıtt naturgemäßdie Darstellung der Entwicklung der einzelnen Gedanken beı eiwas
zurück ıne mehr statische Behandlung; auch der 1m erstenTeil stark betonte innere Zusammenhang von und Lehre kannn
naturgemäß nıiıcht ervortreten. Die einzelnen Grundideen K.s
werden gut herausgearbeitet. Existentialismus ist das wirkliche Ich
1 wirklichen Leben VOT dem wirklıchen Gott; exıistentielles Denkenist also die Keflexion persönlıcher Interessiertheıt, 111 Gegensatzunpersönlicher Spekulation, die alle JT atsachen au{flöst. Die Stadıen
des Lebensweges sind eine Art dialektischen Voranschreitens, aber
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nıcht durch vermiıttelten Übergang, sondern durch einen Kuck oder
Sprung. Die Sünde ist Angst und doc JTat UOffenbarung ist das
Paradox der Gleichzeitigkeit mıiıt dem ewıgen, tiranszendenten Gotte
1m „Augenblick‘“, WOTrIn der Emiluß des exıistentiellen Denkens deut-
Lich erkennbar ist. Im Christentum wırd dıese GleichzeitigkeitGilleichzeıitigkeit mıiıt dem 1 ernjedrigten Christus verborgenen Gotte,
und damıt ZUT persönliıchen Stellungnahme der Unterweriung oder des
Argernisses. Glaube ist die persönlıche AÄneignung der OUOffenbarung,wobe1ıl die stiarke Betonung nıcht NUr des wirklichen Ichs, sondern
auch des wiıirklıchen Gottes ıne deutliche Annäherung den katho-
ischen Autoritäts- und Glaubensbegrii{f ZUT Folge hat Dıesen letzten
Eindruck SUC| die SONST objektive Darstellung R.ıs verwiıischen,
indem einerseıits In K.ıs Glaubensbegrilf 1ne Abweichung VO!]  -
se1ner sonstigen Gedankenwelt S16e) anderseıts iınen ziemlich schieien
katholiıschen Glaubensbegriiff autstellt mıt einseitiger Hervorhebung der
jides, GQUAE creditur, als ob diese nıcht nach katholischer Lehre durch
den Glaubensakt als nterwerfiung unter den wahrhaiten und Von mMır
unabhängigen ott persönlıch angeeıignet werden mu Der G’ilaube
wiırkt sıch schließlich AuUus durch Nachfolge Christı, wobel aDer
und noch mehr sıch VOIl dem lutherischen Mißverständnisse dieses
Begriffes und der Askese nıcht iIreimachen können. Wenn daher
das evangelısche Christentum 1 Gegensatz ZU Katholizismus Hın-
stellt- als „persönlıche Aneıgnung des objektiv Gegebenen und inner-
weltliche Askese‘“ ist bemerken, daß dıe Preisgabe des
Dogmas und der gottigestifteten laubensautorität aUus der son-
lıchen Aneignung iıne subjektivistische mMaC| und damıft die bjekti-vıtät und etztlich das , VOT Ciott“ dem G'Gutdünken des einzelnen aus-
lıefert, daß also Kıs Glaubensbegriff Sallz ın die Lıinıe des ex1isten-
tiellen Denkens lıegt und zu katholischen Glaubensbegri{ff hıniührt,
aul den allein obige Deftinition völlig paßt Uberhaupt oy1Di geradeK.ıs Darstellung dem Kenner katholischer Theologie dıe Überzeugung,daß die verschıedenen Lıinien In Kıs Denken objektiv konverglereneiner von ım nıcht erreichten Synthese 1 Katholizismus, und
spricht also auvch ın diesem Punkte für Przywaras Auffiassung, miıt

hervorhebt.
dem SOonst weıtgehend übereinstimmt, WIe selbst 111 Anhang

Da beide Forscher unabhängig voneinander ihrem
Ergebnis kamen, ist diese Übereinstimmung iür die Richtigkeit ihrer  <
Gesamtauffassung Von großer Bedeutung.

Der drıtte Teil stellt K.s Einwirkung auft die deutsche eologıeausführlich dar. Naturgemäß handelt sıch da beinahe ausschließ-
ıch protestantısche eologie. In Hınsıcht auft obıge Frage ist

interessant beobachten, WIe keın protestantısches System mıit
dem ganzecn tertig wiırd, ondern immer NUur ıne Seı1te am ımmt,die andere ablehnt.

Rıs Arbeit ist gründlıc) und beruht auf Kenntnis des einschlägigenSchrifttums, nıcht 1Ur des deutschen, sSsondern uch des skandınavı-
schen. Obige Ausstellungen berühren ja nicht hauptsächlich die Dar-
stellung VvVon Kıs Ideen selbst. Zu Ünschen waäre vielleicht noch eine
eiwas sStiarkere Berücksichtigung (soweıt hıer schon Vorarbeıiten VOI -
handen sind des damalıgen däniıschen Protestantismus auch In seiner
praktischen elt- und Lebensauffassung, da manche Formulierung und
Übertreibung K.s VvVon hier aus hre Erklärung tınden dürite. Eın
Vorzug ist CS, daß selbst reichlich Worte kommt, daß der
eser sıch in eitwa eın Bıld VOIll seiner machen kann. Zum Eın-
dringen 1n. dıe gedanklıche elt und die Lebensauffassun
Buch Von hohem VWerte.

Kıs ist das
D'T


